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Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Mai. Das Schickſal der Re-

formbill, dieſer großen, von der uberwiegenden
Mehrzahl des engliſchen Volkes und ſeiner ſelbſtge-
wählten Vertreter laut und eifrig unterſtutzten Maaß-
regel, deren Annahme im Oberhauſe durch die kuürz-
lich erfolgte zweite Verleſung mehr als je geſichert
ſchien, iſt wieder ſo ſchwankend geworden, daß
man nur mit banger Erwartung den kommenden Er-
eigniſſen entgegenſehen darf. Geſtern nämlich ver-
ſammelte ſich zum erſtenmale nach den Oſterferien
das Parlament wieder und gleich bei der erſten Ab
ſtimmung im Oberhauſe wurden die Miniſter durch eine

ehrheit von 151 gegen 116 Stimmen über eine der
wichtigſten Fragen der Bill geſchlagen. Daß die Fra
ge wichtig war, wird von beiden Seiten anerkannt,
ſo wie daß die Miniſter keine Hoffnung haben in dem
Oberhauſe, ſo wie daſſelbe jetzt zuſammengeſetzt iſt,
die Bill auf irgend eine Weiſe durchzufuhren. Auch
ſind in dieſem Augenblicke die Lords Grey und Broug
ham zu Windſor beim Könige (nachdem das Kabinet

mehrere Stunden lang hier verſammelt geweſen war),
entweder um Sr. Majeſtät Unterſchrift zur Ernennung
einer hinlänglichen Anzahl Pairs zu erlangen, oder
um ihre Entlaſſung einzureichen. Die Frage, um die
es ſich handelte war kürzlich die: Sollte man, wie
in der Bill geſchieht, mit der Entziehung der
Repräſentanten von den verfallenen Or-
ten, oder mitder Uebertragung von Vertre-
tern an die un vertretenen Städte oder
die nicht genugſam vertretenen Graf-
ſchaften den Anfang machen? Die Miniſter ſagen
die Klage der Nation geht vorzüglich darauf hin, daß
ſo viele verrottete Ortſchaften zu lange Repräſentan-
ten gehabt, welche im Parlament nicht das Intereſſe
der Nation, ſondern den Vortheil von Jndividuen be-
rückſichtigt hätten, wodurch dieſe in den Stand geſetzt
worden ohne alle Verantwortlichkeit, als Oligarchie,
das Land zu beherrſchen daher müſſe vor allen Din
gen jenen Orten das Wahlrecht entzogen werden. Da-
gegen behaupten die Tories, da das Wahlrecht nicht
als Amt verliehen, ſondern ein wirkliches Eigenthum
ſey, ſo könne die Entziehung deſſelben ohne daß die
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Jnhaber der Beſtechung bei den Wahlen überwieſen
worden, oder ein Stagatsgrund dazu dränge, nicht
anders als wie ein Raub angeſehen werden. Auch wür
de die Anerkennung jenes Grundſatzes der Miniſter,
den ſie mit allen Revolutionnairs im Lande theilten,
dahin fuhren, daß man die bisher vom Parlamente
gegebenen Geſetze und Staats Einrichtungen zunächſt

für ungültig erklären und beſonders die Staatsſchuld
angreifen wurde. Daher wollten ſie, daß man umge-
kehrt zu Werke gehe und fürs erſte denjenigen Stadten
und Grafſchaften, deren Bedurfniß es zu erfordern
ſchiene, oder wofur es die öffentliche Stimme nun ein
mal verlange, Repräſentanten gewahre und da dies das
Unterhaus zu zahlreich machen wurde, ſo wurden ſich
nachher eine Anzahl Burgflecken gefallen laſſen muſ-
ſen, der aufgeregten Nation ihre Vertreter zum Opfer
zu bringen. Manche Tories, wie z. B. der Herzog
von Newcaſtle, wollten freilich ſelbſt dies nicht ge
währen; doch vereinigten ſich alle, Ultras wie Gemä
ßigte, nach allen Schattirungen, fur den Vorſchlag
des Lord Lyndhurſt, daß jene oben erwähnte erſte Klau
ſel der Bill verſchoben werden möchte. Ob die Mi-
niſter auf ejnen ſolchen Angriff vorbereitet waren, iſt
Angewiß jedenfalls hatten ſie es ſeyn ſollen und da
in dem Ausſchuß nur gegenwärtige Mitglieder ſtimmen
dürfen und ſie beim zweiten Verleſen nur eine Mehr-
heit von zwei Gegenwaärtigen hatten, ſo iſt der ei-
gentliche Unterſchied gegen ſie bei der jetzigen Gelegen
heit ſieben und dreißig, eine Zahl, welche be
weiſt, wie viel eifriger und kräftiger ihre Gegner ſind,
als ihre Freunde. Was weiter aus der Sache werden
wird, weiß der Himmel ſchon ſind in London und
der Umgegend alle Volksfuhrer thätig, die Stadt in
Bewegung zu ſetzen, und in wenigen Tagen koönnte
danach das ganze Land in Gährung ſeyn, wenn nicht
heute oder morgen die Hofzeitung die Ernennung von
wenigſtens 50 neuen Pairs verkundigt. Graf Grey

gab zu verſtehen, daß eine ſolche Maßregel in ſeiner
Macht ſtehe und er bereit ſey, ſie zu ergreifen, im
Fall das Haus durch eine Entſcheidung gegen ihn be
weiſen wurde, daß an keinen Vergleich zwiſchen den
Parteien mehr zu denken ſey, wie er ſchon aus den ge
haltenen Reden abnehmen zu können glaubte; auch
trug er, nachdem jene Entſcheidung wirklich ſtattge-
funden, auf die Vertagung der Debatten auf Don-
nerstag an, ohne ſich dadurch irre machen zu laſſen,
daß ihm einige Tories zuriefen, ſie ſeyen es nicht, ſon
dern die Miniſter ſelbſt, welche die Maßregel verzoö
gerten, denn ſie waren bereit, mit der Berathung
fortzufahren. Durch dieſe Vertagung gab er zu erken
nen, daß er es nicht für möglich halte, bei der Be
ſchaffenheit des Hauſes mit der Bill weiter zu gehen.
Deswegen gab Lord Ellenborough noch geſchwind eine
Auseinanderſetzung von dem, was er hatte im Aus-

ſchuß vorſchlagen wollen, im Fall man weiter gegan-
gen waäre, ohne Zweifel, um der Nation einigerma-
ßen im voraus wiſſen zu laſſen was fur eine Reform
ſie von den gemäßigten Tories zu gewartigen hatte,
im Fall Graf Grey und ſeine Partei austreten ſollten,
und ſo im voraus das Oel der Verſoöhnung auf die
Wellen zu gießen, deren Aufbrauſen er wohl ahnen
mochte. Auch iſt das Angebotene in den Haupt-Punk-
ten nicht viel weniger, als was die Bill verheißt, außer

etwa, daß er den Londonern keine Vermehrung der
Repräſentanten gewähren will auf der anderen Seite
aber ſchmeichelt er den Hoffnungen der niederen Volks-
klaſſe, indem er derſelben das Wahlrecht in den Städ
ten nicht entziehen will wo ſie ſolches jetzt beſitzt.
Von einer großen Verſammlung zu Birmingham, wel
che geſtern ſtattgefunden und erſt um 6 Uhr Abends
aufbrach, enthält der Morning-Herald von dieſem
Morgen bereits ausfuhrlichen Bericht. Sie ſoll, wo
moöglich, noch zahlreicher und imponirender geweſen
ſeyn, als die vorige, da man jene nur auf 60,000,
dieſe aber auf mehr als 200,000 anſchlägt. Es iſt
freilich ein Leichtes, in einer großen Stadt einen Poö-
belhaufen zuſammenzubringen wenn aber eine Volks
menge tauſendweiſe mit fliegenden Fahnen und klin-
gendem Spiel in großer Ordnung, mit wohlhabenden
Männern an der Spitze, auf 7 bis 8 Deutſche Mei-
len in der Runde, herbeigezogen kommt, ohne ſich
Mühſeligkeit, Zeitverluſt und Unkoſten verdrießen zu
laſſen, und wenn dies bei einer maßigen und fleißigen
Nation geſchieht, welche ſonſt mit Augenblicken geizt,
da muß es doch mit den Geſinnungen ernſt ſeyn, und
eine Verſammlung der Art verdient wohl Beachtung.
Die dort gehaltenen Reden waren von der kühnſten
Art und die gefaßten Beſchluſſe ernſt und ſtreng jene
wurden mit dem lauteſten Beifall angehört und diefe
einſtimmig gebilligt. Dabei ſang man gewiſſe Lie
der, wie man ſie nur erſt ſeit wenigen Jahren beim
Engliſchen Volke vernimmt. Dies alles ſind unſtrei
tig, wenn auch nicht eben erfreuliche doch wichtige
Zeichen, auf die ein verſtaändiger Mann achten muß.
Oabei ließ ſich wieder kein Gegner der Reform blicken,
wiewohl nach dem friedfertigen Benehmen des Volkes
zu erwarten war, daß man ihn angehört haben würde.

London, d. 9. Mai. Der Courier von
heute Abend enthalt Folgendes Mit Bedauern melden
wir, daß der König die Abdankung der Miniſter, wel
che geſtern von dem Grafen Grey und dem Lord

rougham eingereicht worden iſt, angenommen hat.
Die Antwort Sr. Majeſtät iſt dieſen Morgen um 9
Uhr angelangt, und das Kabinet verſammelte ſich ſo
gleich, um dieſe wichtige und, wie wir beſorgen, un
glückliche Nachricht entgegen zu nehmen denn in dem
gegenwärtigen Zuſtande des Landes mochte es ſehr
ſchwierig ſeyn, eine Adminiſtration zu bilden welche
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die Lords zu verſöhnen, zugleich aber auch den Gefüh
len der Nation zu entſprechen im Stande ſeyn durfte.

Der geſtrige Empfang des Grafen Grey und des
Lord Brougham von Seiten des Köönigs in Windſor
war von der hulreichſten Art. Die edlen Lords ſtell
ten Sr. Maj. die Unmöglichkeit vor, die Reform-Bill
ohne Pairs- Ernennung durchzuführen und baten um
ihre Entlaſſung fur den Fall, daß der König mit ih
nen in den Anſichten uber die zu ergreifenden Maaßre
geln nicht uübereinſtimmen ſollte. Der König erklärte:
daß Er die Sache in Erwägung nehmen und im Laufe
des morgenden Tages (heute) ſeine Anwort ertheilen
würde. Dieſe iſt, wie bereits gemeldet, ange
langt, und zwar in den wohlwollendſten Ausdrucken.

Se. Majeſtät geben Jhre tiefe Betrübniß daruüber
zu erkennen, eine Mittheilung dieſer Art von Jhren
Miniſtern erhalten zu haben, welche durch ihre Fuh-
rung jederzeit Jhrem Vertrauen entſprochen hatten.
Bis zu dieſer Stunde haben wir nicht vernommen,
wem die Aufgabe, ein neues Kabinet zu bilden, anver-
traut worden iſt. Dieſer Entſchluß muß jedoch bereits
gefaßt worden ſeyn; da Se. Majeſtät die Abſicht der
Miniſter, zu entſagen, falls ſie nicht erweiterkere Voll-
machten erhalten, vollſtändig gekannt haben ſo wie
auch die andere Partei die Abſicht Sr. Majeſtat, jene
Entſagung anzunehmen ebenfalls wohl gekannt hat.

Dem einen Gerüchte zufolge wird der Herzog von
Wellington mit der Bildung eines neuen Miniſteriums
beauftragt werden ein anderes nennt den Grafen von
Harrowby. Binnen kurzem werden wir wohl im
Stande ſeyn, hierüber etwas Gewiſſes melden zu
können.

Jn der heutigen Sitzung des Oberhauſes hat-
ten ſich ſchon frühzeitig die Bänke der Gallerieen und
rie Platze an den Schranken des Hauſes gefüllt. Nach
5 Uhr erſchien der Lord Kanzler, worauf ſich Lord
Grey ſogleich erhob und bei Gelegenheit der Ueber-
reichung mehrerer Bittſchriſten Folgendes aäußerte:

Mylords! Nach dem, was am vorigen Montag
hier vorgefallen, nach der Debatte jenes Abends und
der darauf erfolgten Abſtimmung wird Euren Herr-
lichkeiten das, was ich Jhnen jetzt mittheilen will,
wahrſcheinlich nicht unerwartet kommen. Das Reſul-
tat dieſer Debatte verſetzte mich und meine Kollegen
in die Alternative, entweder ſofort aus dem Dienſte
Sr. Majeſtät zu ſcheiden, oder Sr. Majeſtät den
Rath zu denjenigen Mitteln zu ertheilen, welche uns
durch die Dringlichkeit der Sache gerechtfertigt ſchie
nen, um der Reform- Bill den Erfolg zu ſichern, und
für den Fall, daßß Se. Majeſtät damit nicht einver-
ſtanden wären um unſere Entlaſſung zu bitten Nach
reiflicher Ueberlegung beſchloſſen wir die letztere Al
kernative zu erwählen. Wir ertheilten dem Könige
den Rath, den uns die Zeitumſtände zur Pflicht mach
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ten. Se. Maj. genehmigten dieſe Alternative und ge
ruhten, unſere Abdankung anzunehmen indem Sie
uns zugleich die hauldreichſte Anerkennung der von uns
waährend der Dauer unſerer Verwaltung geleiſteten
Dienſte zu Theil werden ließen. Jn der That haben
wir uns auch wahrend dieſer Zeit von Seiten Sr.
Maj. einer Unterſtützung zu erfreuen gehabt, für die
wir immer die Dankbarkeit im Herzen bewahren wer
den. Mylords, dies ſind die Umſtände, unter denen
wir uns jetzt befinden. Da die von uns eingereichte
Abdankung angenommen worden und wir uns nur noch
bis zur Ernennung unſerer Nachfolger im Amte blei
ben, ſo werden Ew. Herrl. ſicherlich die Zweckmaßig
keit einſehen jetzt nicht die Berathung von Gegenſtan
den vorzunehmen, die wahrſcheinlich eine Verſchieden-
heit der Meinungen herbeiführen konnten. Demnach
iſt es auch nicht meine Abſicht, morgen den Vorſchlag
zu machen, daß wir die Debatte uüber die Reform- Bill
wieder vornehmen. Auf heute iſt jedoch die zweite Le
ſung der Bill zur Regzulirung der Admiralitäts und
Flotten-Aemter, einer Maßregel von großer Wichtig-
keit, angeſetzt, welche, da ſie bereits vom anderen
Hauſe ſanctionirt worden und ſchon am 14. d. in Kraft
treten ſoll, ſo bald als möglich erledigt werden müßte.
Sollte man jedoch der Meinung ſeyn, daß auch hier
über eine Meinungs- Verſchiedenheit obwalten könne,
ſo werde ich es natürlich für beſſer halten, dieſe Maß
regel ebenfalls zu vertagen

Da Lord Ellenborough meinte, daß mogli-
cherweiſe doch wohl eine Oebatte an die Erwägung
dieſer Bill ſich knüpfen könnte, ſo wurde die zweite
Leſung demgemäß verſchoben. Der Lord-Känz-
ler uüberreichte demnächſt eine von 3000 Perſonen in
Dewsbury unterzeichnete Bittſchrift zu Gunſten der
Reform, ſo wie die bei der letzten großen Ver
ſammlung in Birmingham zu Stande gekommene
Petition, die er der Beachtung des Hauſes empfahk.
„Jch erlaube mir, zu bemerken,“ fügte er hinzu,
„daß ich mich in derſeiben Lage wie mein edker Freund
befinde, indem ich es fur meine Pflicht gehalten, mei
ne reſpektvollſte Abdankung einzureichen, nachdem Se.
Maj. es abgelehnt, den Rath zu befolgen, welchen
zu ertheilen wir fur unſere Pflicht gehalten haben.
Hierbei muß ich jedoch zugleich bemerken, daß ich bis
zur letzten Stunde meines Daſeyns niemals aufhören
werde, die tiefſte und innigſte Oankbarkeit für die wie
derholten Beweiſe von Vertrauen zu hegen, welche ich
von Sr. Maj erhalten, ſo wie fur die huldreiche Wei
ſe, mit der Se. Maj. mich jederzeit zu behandeln ge
ruht haben. Lord Ellenborough meinte, daß,
wenn morgen die Fortſetzung der Debatte uber die Re
formbill nicht ſtattfinden ſollte, ein anderer Tag dazu
feſtgeſetzt werden müßte. Graf Grey erwiederke,
dies würde wohl gar nicht nöthig ſeyn, gleichwohl



trage er auf die Streichung der auf morgen feſtgeſetz
ten Tagesordnung an. Auf dieſen Antrag bemerkte
der Graf von Carnarvon:

„Jch glaube Mylords, daß wir die Pflicht gegen
unſeren Souverain verabſaumen wurden, wenn wir
in der ſchwierigen und gefahrvollen Lage, in die er
durch das auffallende Benehmen des edlen Grafen und
ſeiner Kollegen verſetzt worden, dieſe Tagesordnung
ſo ohne Weiteres ſtreichen laſſen und die Maßregel
jetzt aufgeben, bloß weil wir den Wunſch den
übrigens die große Majorität aller Verſtändigen im
Lande mit uns theilt zu erkennen gegeben, damit
nach den liberalſten und verſöhnlichſten Grundſätzen zu
verfahren. (Man lacht und ruft Hoört!) Weil die
Ordnung in der wir zu Werke gehen wollten, nicht
ganz mit der der edlen Lords gegenüber uberein-
ſtimmte, deshalb, ja deshalb blos ſind die
edlen Lords gegenüber dergeſtalt zu Werke gegan-
gen! Mylords, die edlen Lords gegenüber mögen
thun, was ihnen beliebt, wir kennen die Gründe, die
geringfügigen Grunde, welche ihnen ihre Niederlage
am Montag Abend an die Hand gegeben hat, um die
abſcheulichſten Vorſchläge zu machen, mit denen je-
mals ein Unterthan die Ohren ſeines Souverains zu

beleidigen wagte. Wir haben es gehört was zu hö-
ren wir erwarten durften, daß der König der zu den
Erſten gehört welche eine Reform auf ausgedehnter

verfaſſungsmaäßiger Grundlage empfohlen nunmehr,
da er ſich auf die Alternative beſchrankt ſieht, die ſei-
ne Miniſter ihm zu ſtellen wagten, ſo handelt, wie
es eines Königs aus dem Hauſe Braunſchweig wurdig
iſt, und indem er dies thut, hat er ſich einen neuen
Anſpruch auf die Achtung und die Liebe ſeiner Unter-
thanen erworben. Aber Mylords, es darf nicht hei-
ßen im Publikum, daß, weil die edeln Lords gegen-
über gleichviel aus welchen Gründen, die Maßregel
aufgeben wollen dieſes Haus darum auch nicht Wil-
lens ſey, in eine Erörterung ihrer Verdienſte einzuge-
hen. Die Bill muß zur Diskuſſion kommen, wenn
nicht etwa die Majorität Eurer Herrlichkeiten, was
ich aber nicht glaube, anderer Meinüng iſt. Wird
daher die Tages Ordnung auf morgen geſtrichen, ſo
will ich augenblicklich darauf antragen, daß ſie
fur den nächſten Montag wieder angeſetzt werde, was
ich hiermit auch thue.“

Graf Grey erwiederte:
„IJch bin, Mylords, zu ſehr an die unzeitige, hef-

tige, perſönliche und unparlamentariſche Sprache des
edlen Lords, der ſich eben auf ſeinen Platz niederge-
laſſen, gewoööhnt, als daß ich mich von ſeinem eben ge-
gen mich und meine Kollegen gefuhrten überaus ord
nungswidrigen Angriffe ſonderlich getroffen fuühlen ſoll
te. Jch erhebe mich auch gar nicht, um mich gegen
ſeine Anſchuldigungen zu rechtfertigen, denn ich hege

das Vertrauen, daß bei Euren Herrlichkeiten ſowohl
als beim Publikum mein Charakter in ſolcher Achtung
ſteht, daß ich ohne Anmaßung mich vor der Gefahr
ſicher halten darf, durch ſolche Anſchuldigungen auch

nur im Mindeſten zu leiden. (Hoört! hoört!) Es hat
dem edlen Lord gefallen, den Rath, den dem Könige
zu ertheilen ich fur meine Pflicht gehalten, als abſcheu-

lich und beleidigend gegen meinen Souverain zu be
zeichnen. Alles, was ich darauf ſagen kann, iſt, daß
ich mit dieſem meinen Rath bis zum letzten Augenbli-
cke gezögert und daß ich ihn nicht eher ertheilt habe,
als bis die Noth wendigkeit dazu zwang und mein Ge-
fuhl von oöffentlicher Pflicht mir eine Verbindlichkeit
auferlegte, die mir dringend erſchien. Will übrigens
der edle Lord mein Verfahren zum Gegenſtand einer
förmlichen Frage machen, ſo werde ich jederzeit bereit
ſeyn, mich zu vertheidigen. Nicht die bloße Ordnung
der Oiskuſſion über die Reform- Bill gab den Grund
zu meinem Ausſcheiden; vielmehr habe ich Euren
Herrlichkeiten ſchon neulich erklärt, wie durch das
Amendement und die ihm zum Grunde liegende Ab-
ſicht das ganze Prinzip der Bill vernichtet werde.
Denn das Weſen derſelben geht dahin, die Conſtitu-
tion von den Mißbrauchen zu befreien, welche die zahl
reichen Ernennungs Burgflecken herbeigeführt haben,
während das Amendement dieſen Endzweck von einer
anderen Bedingung abhängig macht. Und von wem
ging das Amendement aus Von einem edlen und ge-
lehrten Lord, der nicht bloß einzelne Momente der
Bill verwirft, ſondern ſie ganz und gar, namentlich
aber die ganze Wahlrechts Entziehung, für unzuläſ-
ſig erklart. Was ſchließlich den jetzigen Antrag
betrifft, die weitere Diskuſſion Der Bill auf einen an
deren Tag feſtzuſetzen, ſo ſcheint es mir nicht obzulie
gen, dafür, wie der edle Lord angedeutet hat, Sorge
zu tragen. Unter den jetzigen Umſtanden ſcheint es
mir unmöglich, mich ferner der Bill zu unterziehen.
Jch hoffe, daß aus dieſen unglückſeligen Meinungs-
kampfen am Ende eine ausgedehnte, wirkſame und
wohlthatige Reform- Maaßregel die, wenn ſie
das erſtere nicht iſt, auch nicht das letztere ſeyn kann

hervorgehen werde, eine Maaßregel, welche das
Land zufriedenſtellen und die Anhanglichkeit des Vol-
kes an die Jnſtitutionen des Landes befeſtigen ſoll.
Mir aber iſt es unmöglich, mit einer Maßregel, die
den taglichen Veranderungen einer Majorität unter-
worfen bleibt, von der vier Fünftheile gegen alle
Reform uüberhaupt ſind ferner vorzuſchreiten.“

Graf v. Carnarvon ſuchte es zwar von ſich ab
zulehnen, daß er dem Grafen Grey und ſeinen Kolle
gen eine verachtliche Geſinnung und boshafte Motive
habe unterlegen wollen, doch fügte er hinzu, daß er
keinesweges im Zorn und in der Jrritation des Augen
blickes, ſondern mit voller Ueberzeugung geſprochen
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habe. Sein Antrag daß das Haus ſich am nachſten
Montage (den 14. Mai) mit der ferneren Erwagung
der Reform- Bill beſchäftigen ſolle, wurde darauf ge
nehmigt, wonach ſich die Verſammlung bis zum Frei
tag (den 11. Mai) vertagte.

Jn der Sitzung des Unterhauſes vom 9. zeigte Lord
Althorp, der, als er in das Haus eintrat, von Bei-
fallsbezeugungen begrüßt wurde, demſelben in ahnli-
cher Weiſe, wie es die Lords Grey und Brougham
im Oberhauſe gethan haben, ſeine vom Konige ange
nommene Abdankung an. Dies gab mehreren Mit-
gliedern Anlaß, ſich über das Miniſterium und den
von ihm gethanen Schritt auszuſprechen. Die Herren
Hume und O' Connell lobten denſelben ſehr der
Letztere erklärte es fur unmöglich, daß dem Volke,
wenn es nur feſt und unerſchüttert bliebe, die Reform
noch langer verweigert werden könne.

Jn der Unterhausſizung vom 410. Mai wurde die
Gallerie erſt um 6 Uhr eröffnet. Gleich darauf erhob
ſich Lord Ebrington, um den Antrag zu einer
Adreſſe an den König (in der unten be-
merkten Weiſe) zu machen. Er ſuchte zuvorderſt
darzuthun, daß ſein Vortrag nicht unparlamenta-
riſch und nicht unconſtitutionnell ſey, und be-
rief ſich in dieſer Beziehung auf eine Aeußerung Can
nings bei einer früheren ahnkichen Gelegenheit. Es
iſt nicht meine Abſicht,“ fuhr er fort, die Krone bei
der Wahl einer Verwaltung in Verlegenheit zu ſetzen,
ich wünſche nicht, Sr. Majeſtät irgend ein Hinderniß
in den Weg zu legen; aber auf der anderen Seite füh-
le ich zu deutlich, wie nachtheilig es ſowohl fur die
Krone als fur das Land ſeyn wurde, wenn Se. Maj.
ſich uber die Geſinnungen des Unterhauſes tauſchten,
oder daß in dieſem Hauſe ſelbſt ein Zweifel uber die
Gefuhle der Majoritat entſtaände. Mein edler Freund
(Lord Althorp) hat mich geſtern erſucht, meinen An
trag nicht zu machen aüch mein edler Freund an der
Spitze der Regierung hat denſelben Wunſch gegen mich
ausgeſprochen aber wenn ich auch gern glaube, daß
die Beſcheidenheit meiner beiden edlen Freunde Troſt
und Beruhigung genug in dem allgemeinen Beifall fin
den werden, der ſie in ihre Zurückgezogenheit beglei
tet, ſo kann mich doch nichts abhalten, das zu erfuül
len, was ich für meine Pflicht halte. Einer ausfuühr-
lichen Entwickelung meines Vorſchlages bedarf es
micht jeder von Jhnen wird eben ſo gute Grunde da
für anführen können, als ich ſelbſt; ich beſchränke
mich daher, darauf anzutragen:

Daß Sr. Majeſtät eine unterthaänige Adreſſe
überreicht werde, um Höchſt Denenſelben das tiefſte
Bedauern an den Tag zu legen, welches das Haus
bei der Anzeige von der Veränderung in dem Conſeil
Sr. Majeſtät empfunden habe, indem diejenigen Mi-
niſter ſich zurückzögen, in welche das Haus fortwäh

rend ein ungeſchwächtes Vertrauen ſetze. Daß dies
Haus, in Uebereinſtimmung mit der in Sr. Majeſtät
höchſt gnädigen Rede vom Thron enthaltenen Em-
pfehlung, eine Bill zur Reform der Vertretung des
Volkes entworfen und dem Oberhauſe zugeſendet ha-
be, in welcher, wie es überzeugt ſey, die Prärogative
der Krone, das Anſehen der beiden Parlamenthauſer
und die Rechte und Freiheiten des Volkes gehörig ge
ſichert waren. Daß das Unterhaus ſich für ver
pflichtet halte, Sr. Majeſtät zu verſichern daß das
Volk mit der äußerſten Theilnahme und Beſorgniß auf
das Fortſchreiten der Maßregel blicke, und daß es Sr.
Majeſtät nicht verheimlichen dürfe daß das Ergreifen
eines Schrittes, durch den die Bill verſtuümmelt oder
ihre Wirkſamkeit verringert wurde, großes Mißver-
gnügen und große Unzufriedenheit hervorbringen müſ
ſe. Das dieſes Haus ſich daher durch die warmſte
Anhaänglichkeit an die Perſon und an den Thron Sr.
Majeſtat gedrungen fühlte, Se. Majeſtät unterthä
nigſt, aber inſtandigſt zu bitten, in ſein Conſeil nur
ſolche Perſonen zu berufen, welche die Reform- Bill,
wie ſie kürzlich durch dieſes Haus gegangen ſey, un
verändert in allen ihren weſentlichen Beſtimmungen,
durchzuführen bereit ſind.

Nachdem ſich darauf mehrere Redner fur und wi-
der dieſen Antrag hatten vernehmen laſſen wurde zur
Abſtimmung daruüber geſchritten, welche folgendes
Reſultat ergab:

Fur den Antrag 288 Stimmen
Gegen denſelben 295

Majorität für die Miniſter 80 Stimmen,
welches mit lautem Beifall von den miniſteriellen Ban
ken aufgenommen wurde. Lord Ebrington
trug darauf an, daß die Adreſſe von allen Mitgliedern
des Hauſes, welche zu gleicher Zeit Mitglieder des
Geheimen -Rathes waären, uüberreicht wurde. Sir
EChs. Wetherell bemerkte dagegen, er ſey zwar
ein Mitglied des Geheimen- Rathes, aber er hoffe,
daß man ihn nicht durch die Aufforderung beleidigen

werde, eine Adreſſe zu überreichen, gegen die er ge
ſtimmt habe. (Beifall.) Der Kanzler der Schatz

kammer bemerkte, doß es ſonſt üblich ſey, derglei
chen Adreſſen durch das ganze Haus überreichen zu
laſſen, da aber der von ſeinem edlen Freunde gemach
te Vorſchlag in der Form Sr. Majeſtät angenehmer
ſeyn mochte, ſo ſchlöſſe er ſich demſelben an. Sir Ri
chard Vyvyan wollte, daß man eine ſolche Adreſſe,
die nur von einer Mehrheit von 80 Stimmen ange
nommen worden ſey, den Miniſtern zur Ueberreichung
zuſtellen ſolle. Nach einigen Bemerkungen des Lords
Ebrington wurde deffen Antrag genehmigt, und
das Haus vertagte ſich um auf 3 Uhr.
Geſtern aus Birmingham abgegangene Briefe
ſchildern den Eindruck, den die Nachricht von der Ent



laſſung der Miniſter daſelbſt hervorgebracht hat. Die
Stadt befindet ſich in der höchſten Aufregung und es
hatte bereits eine zweite Verſammlung der Mitglieder
der politiſchen Union ſtattgefunden. Der Ausſchuß
der Union hat eine Deputation an den Gemeinde Rath
der Stadt London abgeſandt, um ihm den Entſchluß
der Einwohner der Grafſchaften Warwick und Staf-
ford, ihm in der gemeinſchaftlichen Sache nach Kräf-
ten beizuſtehen, zu verkünden. Die Deputation
nimmt auch eine Bittſchrift an das Unterhaus mit,
worin dieſes aufgefordert wird alle ihm gutdünkende
Maßregeln zu ergreifen, um die Bill in ihrer jetzigen
Geſtalt durchzubringen. An vielen Häuſern in Bir-
mingham findet man Zettel angeſchlagen, worauf die
Worte ſtehen: „Zur Anzeige! Hier werden keine Ab
gaben bezahlt, bis die Reform Bill durchgegangen
iſt.“ An Geſchäfte wird nicht gedacht Alles iſt
ausſchließlich mit der großen National Frage be-
ſchaftigt.

Frankreich.
Paris, d. 10. Mai. Der' Moniteur theilt

folgende telegraphiſche Depeſche des Generalkomman
danten der 8. Militairdiviſion an den Kriegsminiſter
aus Marſeille vom 9. mit: „Jch habe die Gewiß-
heit, daß die Dame, welche ſich an Bord des genue
ſiſchen Dampfſchiffes befindet, nicht die Herzogin
von Berry iſt.“ Uebrigens (fährt der Moni-
teur fort) ſind die gemeſſenſten Befehle gegeben, daß
der „Carlo Alberto mit allen Paſſagieren ohne Aus
nahme und ohne Unterſchied des Geſchlechts nach der
franzöſiſchen Küſte zurückgeführt werde. Schon hat
der k. Gerichtshof von Aix am 7. d. durch einen Be
ſchluß dieſe Sache als zu ſeinem Reſſort gehörend er
klaärt. Die Nachrichten aus dem Süden lauten
fortwahrend ſehr befriedigend eben ſo aus dem We-
ſten woher man heute nachtheilige Berichte erhalten
zu haben behauptete. Die Regierung hat allerwärts

her Kunde erhalten daß die thörichte Unternehmung
zu Marſeille die Feinde der Juliusrevolution in Be-
ſtürzung geſetzt und ihre Freunde mit Freude erfullt

at.s Die Quoditienne verſichert mit der größten

Beſtimmtheit der Kapitain des „Carlo Alberto“ ha-
be eine geraume Zeit hindurch mit der Pariſer Polizei
in Korreſpondenz geſtanden, und kraft Verbindlichkei-
ten, die er früher eingegangen ſein Schiff in ihre
Hände geliefert. Privatbriefen aus Marſeille zufolge
ergiebt es ſich, daß Graf Kergorlay nicht auf dem
Dampfſchiff „Carlo Alberto“ geweſen ſondern daß
er kurz vor dem 30. v. M. in der Umgegend von Mar
ſeille angekommen war und Theil an der Jnlurrektion
jenes Tages genommen hatte. Der im Moni-
teur genannte Duc d'Almazan iſt der Graf v.
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St. Prieſt, und jener Name iſt der ihm vom Köni
ge von Spanien im Jahr 1830 beigelegte Titel.

Paris, d. 11. Mai. Die Gazette meldet
aus Toulon vom 4 d. Geſtern Abend 9 Uhr traf
„die Sphinx“ mit dem Dampfboot „Carlo- Alberto“
im Schlepptau dahier ein. Legzteres hatte 8 Paſſa
giere an Bord worunter eine Oame. Dieſen Morx-
gen begab ſich der Kronanwalt an Bord, um die Rei
ſende, welche ſich fur eine Spanierin ausgab, zu ver
hören. Jn der Stadt und im Hafen herrſchte einige
Aufregung, ohne daß ſie jedoch beſonders merkbar ge-
worden. Nachmittags ging der „Carlo-Alberto
unter Eskorte der „Sphinx“ nach Korſika, wo er bis
auf weitern Befehl bleiben wird. Auf dieſem
Dampfboote will man eine große Anzahl Proklama
tionen gefunden haben die Behörde hat zu Toulon
und in der Umgegend Hausſuchungen anſtellen laſſen.

Paris, d. 12. Mai. Der Meniteur meldet:
Eine der Regierung zugekommene telegraphiſche De
peſche bringt die Anzeige, daß zwiſchen dem 35. Re
gimente und den Bewohnern von Grenoble eine Kolle
ſion Statt gehabt habe, wobei 5 Perſonen verwun
det worden. Ein Volkshaufe, der ſich nach der Pra
fektur begeben hatte und bereits anfing, die Fenſter
ſcheiben einzuſchlagen, ward bald zerſtreut. Am 8.,
um 10 Uhr Abends, herrſchte Ruhe in der Stadt.

Oeutſchland.
Braunſchweig, d. 14. Mai. Die Unterſu

chung gegen die Gräfin von Wrisberg, den ehemaligen
Obbriſtlieutenant von Kalm und ihre Mitſchuldigen iſt

nunmehr der ordentlichen Gerichtsbehoörde übertragen
worden. Nachdem dieſelbe ihre Thätigkeit begonnen,
hat ſie ſich in der Nothwendigkeit geſehen, ſich meh-
rerer Perſonen, auf denen der Verdacht einer Theil-
nahme an dem entdeckten Komplotte ruhet, zu verfi
chern. Es ſind demgemäß und auf vorgangige Requi-
ſition der Hofrath Fricke, der Juſtizamtmann Gros-
curd der Obriſtlieutenant vvn- Henniges, der
Kammerrath Boööhlken und der Pferdeverleiber und
Schenkwirth Pfeifer durch die Polizeibehörde am ge-
ſtrigen Abend verhaftet und alsdann ſogleich in das
Gefängniß zu Wolfenbuttel abgeführt.

Ch o l er a.
Jn Paris ſtarben vom 9 10. Mai 35 Perſonen.

Vom 10 11. 47 Perſonen.
Der Ungewißheit über den Ausbruch der Cholera

in Belgien iſt durch den Brüſſeler Moniteur
ein Ende gemacht worden. Derſelbe zeigt nämlich an,
daß durch die an Ort und Stelle geſandten Aerzte
Baud und Froidmont beſtätigt werde, daß die Cho-
lera wirklich in Co urtrai ausgebrochen ſey.

C
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Bekanntmachungen.
Auctions- Bekanntmachung.

Im Auftrage Königl. Hochlöbl. Pupillen-Collegit
zu Naumburg ſollen die zum Nachlaſſe des verſtor-
venen Rathemeiſter Dr. Weber hier, gehörigen phy
ſiealiſchen Jnſtrumente, deren Verzeichniß an hieſiger

Gerichts Amtesſtelle zu jeder Zeit eingeſehen werden
kann und worunter ſich zwei vorzüglich gute Weikroſco
vpe, einige agromatiſche Fernröhre, eine Luftpumpe und
Eiectriſirmaſchine mit dazu gehörigen Apparaten, ein

großes Tſchirnhauſiſches Brennglas u. ſ. w. befinden,
im Hauſe Nr. 1056

kommenden 30. Mai 1832,
Nachmittags 2 Uhr,

öffentlich gegen gleich baare Bezahlung in Courant, an
die Meiſtbietenden verkauft werden, welches hiermit be
kannt gemacht wird.

Halle, den 9. Mai 1832.
Königl. Preuß. Gerichts Amt des Bezirks Glaucha.

v. Hagen.
w

Jagd Verpachtung.
Es ſoll die, zu dem Rittergute Greppin gehöri

ge hohe, mittlere und niedere Jagd von Egidi d. J.
ab, auf 9 Jahre zur Verpachtung geſtellt werden, und
haben wir hierzu einen Licitations Termin auf

den 5. Juni d. J.
Nachmittags 2 Uhr,

in dem Seſſionszimmer des Rathhauſes anberaumt, zuJ

n welchem Pachtungsluſtige hiermit eingeladen werden.
t Bitterfeld, am 14. Mai 1832.

m Der Magiſtrat.Viole.
Guts- Verpachtung.

Es ſollen die, zwiſchen den Städten Deſſau
j. und Raguhn, theils unter Königl. Preußiſcher, theils

unter Herzogl. Anhalt Deſſauiſcher Hoheit belegenen
x Herzogl. Ritterguüter Schierau, Möſt und Prio-
d rau, mit allen dazu gehörigen Wohn und Wirth-

ſchafts Gebäuden, Aeckern, Wieſen, Gärten, Hu-
s kungen Fiſchereien, Dienſten, Natural- Erbzinſen und

baaren Gefällen, der Brauerei und Branntweinbren-
nerei, den Ziegeleien, herrſchaftlichen Jnventarien und
ſonſtigem Zubehör, wie ſolches alles gegenwärtig zuſam

men verpachtet iſt, im Wege des öffentlichen Meiſtge
bots, jedoch mit Vorbehalt der Auswahl und bis auf
höchſte Genehmigung fernerweit gemeinſchaftlich auf

a j 2 6.2r die ſechs Jahre, von Johannis 1833 bis dahin 1839
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Bietungs-Ter
min auf

den 20. Juni d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Locale der unterzeichneten Herzogi, Rent Cammer

r rrCgggeoo r v r
angeſetzt worden, wozu Pachtluſtige hierdurch eingelag
den werden.

Die Pachtbedingungen und näheren Nachweiſungen
werden im Termine vorgelegt, jedoch auf Verlangen
auch ſchon vorher von der Cammer-Canzlei zur Einſicht
und auch in Abſchrift mitgetheilt werden.

Deſſau, am 12. Mai 1852.
Herzogl. Anhalt. Rent-Cammer.

Die Verlegung meiner Werkſtatt aus den 3 Köni
gen nach der Leipzigerſtraße No, 395. nahe am goldenen

Löwen, zeige ich hiermit ergebenſt an.
Zander,

Groß und Klein Uhrmacher.

Jn Bezug auf meine ergebenſte Anzeige vom 7. d.
ſind nunmehr die Formulare zu den Verſicherungsan-
meldungen gegen Hagelſchaden bei der neuen Berliner
HagelAſſecuranz Geſellſchaft, à 2 Sgr. fur das dop
pelte Exemplar und Saatregiſter à 1 Sgr. nebſt Aus-
zugen aus der in 14 Tagen zu erſcheinenden Verfaſ-
ſungsurkunde bei mir zu haben, und bemerke, daß die
Prämienſätze fur den Regierungsbezirk Merſeburg auf
2 für Getreidearten und auf 1 für Handelsge-
wachſe feſtgeſtellt ſind.

Halle, den 23. April 1832.
A. W. Barnitſon,

Agent der neuen Berliner HagelAſſecuranz-
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EStablissement.
Einem geehrten hieſigen und auswär

tigen Publikum zeige hiermit ganz erge-
benſt an, daß ich das Handlungshaus des
bieſelbſt verſtorbenen Hrn. Friedrich

4 Picht, Ober-Leipziger- Straße sub No.

9
1650. gekauft habe, und das zeither
darin betriebene Material-, Wein und V

O Tabacks-Geſchaft, vom heutigen Tage 9
an, fur meine Rechnung fortſetze.

Jch bitte, das dem Verewigten ge
ſchenkte Vertrauen auf mich gefalligſt zu

J ubertragen, und werde mich ſtets bemu
P hen, daſſelbe durch gute Waare, reelle
O Bedienung und moglichſt billige PreiſeV

O auch ferner zu erhalten.

0 Halle, den 15. Mai 1832.
T. E. Schmidt.



Lehrlingsgeſuch.
Einen Lehrling ſucht

der Chirurg Kauitz ſch
in Haile, Hirſchapotheke.

50 Stück weißtannene Bretter, 123 Fuß lang, 18
Zoll breit und 1 Zoll dick, weiſet nach der Milchmann

Walther in der Schimmelgaſſe.
Bereits am 15. Januar d. J. war auf Empfehlung

eines geachteten Mitburgers mein Haus an einen aus-
wärtigen Particulier ſogut wie verkauft, und es kam
nur noch darauf an, daß es von demſelben in Augen-
ſchein genommen und wir um den Preis völlig einig
wurden. Leider wurde er doch bis zu dem heutigen Ta
ge von der eingetretenen Cholera abgehalten, nach
Halle zu kommen. Ohne Weiteres abwarten zu wol-
jen, beziehe ich, ſo Gott will, zu Pfingſten ein niedlich
Miethstocal, in welchem ich den ſtillen Frieden meines
Herzens wieder zu finden hoffe, den ich in meinem Hau-
ſe, wo mich bis hieher das ſchönſte Familien Leben be
glückte, vergebens wieder zu erlangen ſuchte.

Jch darf mir ſchmeicheln, ein geehrtes Publikum
in und außerhalb Halle werde mich auch in meinem
neuen Geſchäftslocale, in welchem ich mein Waarenla-
ger faſt gänzlich umgearbeitet und höchſt geſchmackvoll
aufgeſtellt habe, mit ſeinen Aufträgen beehren und be
merke nur noch, daß ich die niedrigſten Preiſe ſtellen
kann, da meine Bedurfniſſe nicht viel erfordern.

Mein bisheriges weitläuftiges Geſchaäftslocal, große
Ulrichsſtraße No. 75. nebſt freundlichen und geräumigen
Wohnungen, wünſche ich von Pfingſten an, an einen
rechtlichen Handelsmann zu vermiethen das maſſive
Hintergedäude eignet ſich vorzugsweiſe, nebſt großen
trockenen Niederlagen zu einer Deſtillations Anſtalt,
der große trockene Keller, Weine zu lagern. Jch bitte
deshalb, oder auch wegen des Verkaufs des Hauſes, in
meiner bisherigen Wohnung, in welcher ich ſtündlich zu
treffen bin, mit mir zu unterhandeln. Von Pfingſten
an beziehe ich das erſte Stockwerk
im Hauſe des Tuchfabrikanten Hrn. Hammer

No. 913.
dem Kronprinzen gegenüber, auch Eingang von der
großen Klausſtraße, welches bisher von dem Herrn
Poſiſekretair Dulon iſt bewohnt worden.

Halle, den 12. Mai 1832.
G. F. Faber.

Einem geehrten in und auswärtigen Publikum
beehren ſich die Mitglieder des hier zuerſt errichteten

rund ſeit acht Jahren beſtandenen MeublesMagazins
um alle Verwechſelungen zu vermeiden, ganz gehorſamſt
anzuzeigen, daß ſich daſſelbe bis jetzt noch im alten Lo
kale der Stadt Berlin gegenüber befindet, und mit
einem andern hier neuerrichteten in keiner Verbindung

ſtehet. Wir empfehlen uns daher mit einer Auswahl
geſchmackvoll und dauerhaft gearbeiteter Meubles, ſo
wohl von in als ausländiſchen Hölzern zu den billigſten
Preiſen, auch werden Beſtellungen auf Tiſchlerarbeit
angenommen und auf das prompteſte beſorgt. Zugleich
werden wir uns bemühen das Zutrauen Eines geehrten
Publikums, welches wir bis jetzt genoſſen haben auch
ferner ſuchen zu erhalten.

Halle, den 10. Mai 1832.
Das zuerſt errichtete Meubles- Magazin

der hieſigen Tiſchlermeiſter.
Große Steinſtraße No. 128.

Den 26. Mai a. c., früh 11 Uhr, ſoll auf dem
Rittergute Quetz bei Zörbig das diesjährige zum
Gute gehörende Obſt unter den auf dem Termine ſelbſt
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Auf dem Rittergute Benckendorf ſtehen etliche
hochtragende Kuühe zum Verkauf.

Aus den, zum hieſigen Amte gehörenden Schafe
reien werden mehrere hundert Stück zur Zucht ſehr
geeignetes junges und alteres Schaafvieh hiermit zum
Verkauf geſtellt. Das Nähere auf mundliche oder por
tofreie ſchriftliche Anfragen.

Brach witz bei Halle, am 14. Mai 1832.
Der Oberamtmann

Einem in und auswartigen Publicum zeige ich ganz
ergebenſt an, daß ich nun auch eine Eiſenhandlung
etablirt habe, und durch die billigſten Einkäufe in den
Stand geſetzt bin, unter der größten Auswahl einen
Jeden zur beſten Zufriedenheit zu bedienen und bitte ich
nur um zahlreichen Zuſpruch. Meine Wohnung iſt noch
immer beim Tiſchlermeiſter Rumpold in Wettin.

Joh. Chr. Krahmer.
Bekanntmachung.

Einem hochgeehrten Publicum beehren wir uns ganz
ergebenſt anzuzeigen, daß wir in dem Laden der Frau
Wittwe U lrich hier, ein wohlaſſortirtes Leinewand
und Barchent- Lager eröffnet haben.

Wir können den geehrten Abnehmern mit allen Sor
ten weißer und bunter Leinwand, Handtichern und
überhaupt mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Wag
ren dienen.
Wir können bei reeller Bedienung ganz gute Waare
verſichern und worden wir gewiß die möglichſt billigen
Preiſe ſtellen. Wir bitten um geneigten Zuſpruch:

Wettin, den 13. Mai 1832.
Die Gebrüder Beren d.

50 Stück Mutter Schaafe und 50 Stück Han
mel, zur Fortzucht brauchbar, ſtehen zum Verkauf auf
der Herzogl. Domaine Proſigk bei Cöthen.

Beilage
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Großbritannien und Jrland.
London d. 11. Mai Abends. Jn der heuti-
gen Sitzung des Oberhauſes iſt nichts Wichtiges vor
gefallen.

Das Unterhaus war heute ungewöhnlich an
gefullt, weil man in jedem Augenblick irgend eine Mit
theilung erwartete, die über den Zuſtand der Unter-
handlungen in Betreff des neuen Miniſteriums Auf-
ſchluß geben dürfe. Herr J Wood überreichte
eine Bittſchrift der Cinwohner von Mancheſter, worin
das Haus erſucht wurde, keine Gelder zu bewilligen.
Der Redner ſagte, daß, ſo wie man in Mancheſter
von der Niederlage der Bill gehört habe, dieſe Bitt
ſchrift innerhalb dreier Stunden von 255900 Perſonen
unterzeichnet worden ſey. Herr James drückte bei
dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß das Volk
keine Abgaben bezahlen müſſe. Als er bei dieſen Wor
ten von der Oppoſition durch Gelächter unterbrochen
wurde, ſagte er in fehr aufgebrachtem Tone: „Alles
dies mag den Burgfleckenhändlern fehr lächerlich vor-
kommen, die vielleicht wünſchen, daß man ſich der
Armee bedienen möchte, um das Volk niederzumetzeln.“
Dieſer Aeußerung halber wurde der Redner von meh-
reren Seiten zur Ordnung gerufen; der Sprecher
erklärte aber, daß das Reglement des Hauſes nicht
überſchritten worden wäre. Herr Duncombe
fragte den Sir Robert Peel, ob es wahr ſey, daß ihm
oder ſeinen Freunden Anträge gemacht worden wären,
an der neuen Verwaltung Theil zu nehmen und daß
er ſie abgeſchlagen habe? Sir Robert Peel er-
wiederte, daß er kein Amt abgelehnt habe, weil ihm
keines angeboten worden ſey. Jn ſeiner Eigenſchaft
als Mitglied des Unterhauſes fordere er aber Jeden
auf nicht durch Verbreitung ungegrundeter Gerüchte
die öffentliche Aufregung noch zu vermehren. Den-
ſelben Wunſch gab Lord Althorp zu erkennen und
erinnerte daran, daß die vorige Verwaltung, wie er
ſie jetzt nennen könne, noch immer für die Ruhe des
Landes verantwortlich ſey. Herr Hume zeigte
an, daß er am nächſten Montag einen Antrag mit
Hinſicht auf den Zuſtand der Nation machen werde.

Bis heute Abend ſpät war noch nichts Beſtimmtes
über die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums be
kannt. Mehrere gut unterrichtete Perſonen behaupte-
ten, daß Lord Lyndhurſt an die Spitze des Kabinettes
treten werde.

T ür keit
Belgrad, d. 3. Mai Heute beſtätigten Kano-

nenſalven aus der Feſtung die ſchon ſeit einigen Tagen
umlaufende Kunde, datz der Großweſſier über das zwi
ſchen NoviBazar und Sienicza poſtirt geweſene Bos

Beilage zu N“ 41. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.

niſche Jnſurgenten- Heer am 20. v. M. einen vollkom-
menen Sieg errungen habe.

Alexandrien, d. 13. April. Jbrahim Paſcha
hat den r klichen Krieg gegen die Pforte mit einem
Siege eröffnet indem es ihm, nach der Aufhebung
der Belagerung von St. Jean d'Acre, durch forcirte
Marſche gelang, ein zum Erſatz heranziehendes
15—20 000 Mann ſtarkes Korps Großherrlicher
Truppen in Alexandrette zu uberrumpeln und gänzlich
aufzureiben; was nicht unter den Säbeln der Aegyp-

tier fiel, wurde gefangen und zerſtreute ſich einzeln,
nach allen Richtungen fliehend. Jbrahim Paſcha wird
nun vermuthlich nach Acre, wo nur ein kleines Blo-
kade- Korps blieb, zuruckkehren.

er

Bekanntmachungen.
Guüter- Verkauf.

H Ein Allodial Rittergut mit 1000 Acker Feld,
durchgängig Weitzenboden, ausreichendem Zuwachs für
3000 Stück Schaafe, mehrere Luſt-, Obſt und Ge-
müſegärten, ſehr bedeutende Holzanpflanzungen und
Holznutzungen, Wohn und Wirrhſchaftsgebaude, ſehr
ſchön und mit Brau und Brennerei verſehen, 3 Stun
den von Halle in einer der angenehmſten und ſehr ro-
mantiſchen Gegend gelegen, ſoll ſofort mit dem com-
plettſten Jnventarium unter äußerſt annehmbaren Be-
dingungen verkauft werden.

2) Ein Allodial Rittergut 4 Stunden von Halle
gelegen, mit 12 Hufen ſehr guten Feldes, ſoll ſofort
mit dem vollſtändigſten Jnventarium unter ſehr billigen
Bedingungen ſogleich verkauft werden.

3) Ein Ackergut mit 9 Wiſpel Ausſaat und eins
mit 11 Wiſpel Ausſaat des beſten Bodens, ſehr guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und wenigen Abga
ben 13 Stunde von Halle gelegen, ſollen ſofort we
gen Beſitzveränderungen mit dem vollſtändigſten Jnven
tarium unter auffallend billigen Bedingungen verkauft
werden.

Nähere Nachricht ertheilt der zum Verkauf beauf
tragte Commiſſionär Louis Supprian in Halle
am Bauhofe No. 308. wohnhaft.

Ein hier Studirender wänſcht Unterricht in den al
ten Sprachen, ſo wie im Deutſchen und Franzöſiſchen
zu ertheilen. Das Nähere hierüber iſt in der Erpedi-
tion des Kuriers zu erfahren.

Halle, den 19. Mai 1832.
Seife, der Centner 14 Thlr.,

15 Thlr.
und beſte à Centner

Voigt, Klausſtraße.



Heute Montag, den 21. Mat Concert im Färſten

thale. J. F. W. Wiede.Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier
mit ergebenſt an, daß ich mir zum ſelbſtſtäandigen Be-
triebe des Ziegeldecker-Gewerbes das Meiſterrecht nach
geſetzlichen Forderungen erworben habe. Jch verbinde
hiermit zugleich die ergebenſte Bitte, mich mit recht
zahlreichen gütigen Aufträgen dieſer Art zu beehren,
welche ich zur größten Zufriedenheit meiner geehrteſten
Kunden auszuführen mich gewiß beſtreben werde. Mei
ne Wohnung iſt der Glauchaiſchen Kirche rer in
No. 2010 u. 11.

Halle, den 19. Mai 1832.Auguſt Gottlieb Weiſe, t
Schiefer und Ziegeldecker Meiſter.

Handlungs- Anzeige.
Wir aſſortirten unſer Waarenlager von der gegen

wartigen Leipziger Meſſe durch ganz feine dunkele und helle
Callicos, ſchwarze und coul. Seidenwaaren, Thibet,
Luſtre, franz. und engliſche Merinos, Jndienne, oſtin-diſch Leinen Ginghams Moufſſeline in allen Breiten,
Gardinenfranzen, weiße und dunkele Leinen Tucher,

weiße und ſchwarze Damen und Herrenſtrumpfe, Dop-
pelLong Shawls und Umſchlagetucher, Seiden, Ka-
meelgarn- und Piqué-Weſten, ſo wie mehrere derglei-
chen Waaren, die wir zu ganz billigen Preiſen offeri
ren. Um guütigen Zuſpruch bitten

Halle, den 18. Mai 1832.
Gebruder Holzmann.

Ranniſche Straße No. 501.
Bei dem Ziegeldeckermeiſter Töpel in Cönnern

h

ſind alte gute Hohlziegel à Stück fur 10 Spf. zu be
kommen.

Verkauf.Eine Londner in 4 Federn hangende bedeckte Aſi itzige

Chaiſe mit ganz eiſernen Achſen und metallnen Buch
ſen, auch als Reiſewagen bequem eingerichtet, ein und
zweiſpännig zu gebrauchen, in Lauchſtädt bei

Engelmann.
Wein hieſelbſt an der untern Rammbrucke belegenes

brauberechtigtes Wohnhaus, welches ſteben Stuben,
Kammern, Keller, Gewölbe, Bodenraum, Hof,
Ställe und Garten mit Gartenſtube enthalt, roill ich
aus freier Hand verkaufen, und erſuche Kaufluſtige ſich
bis zum 14. Juni d. J. dieſerhalb zu melden.

Eisleben, den 12, Mai 1832.
Dorothee Grabe.

10 Kapital Aneterhuns
2000, 1600, 800, 1000, 500 und 350 Thlr.

liegen ſofort auf gute Sicherheit zum Ausleihen bereit.
NNaäahere Nachricht ertheilt der beäuftragte Commiſ

ſionair Louis Supprian in Halle am Bauhofe
No.

Veritn,
Fonds und Geld Cours.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 17, Mai.

Magdeburg, d. 18. Mai,
Weizen 46 51 thl.
Roggen 38 41

Gerſte
Hafer

Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, d. 16, Mai.
18 gr. bis 3 thl. 22 gr.

2

S. Rübſen 4

Weizen 3 thl.
Roggen 2
Gerſte 1
Hafer L.Rappéſaat 6
W Rübſen 5

Oel, die Tonne

20
8

18
4

2

1 10
mee
5 20

22

(Nach Wispeln).

28 303 thl.
18 232

es Pr. Cour. ws Pr. Cour.
d. 19, Mai 1832. a Sr. G. w. Sr. S.
St. Schuldſch. T 94 93zOſtpr. Pfandbr. 4, 100
Pr. Engl. Anl. i185 lI01z Pomm. Pfandbr. 4 1053

do. 225 1015 Kur u. Nm. do. 41055Pr. Engi. Ob. 304 874871 Schleſiſche do. 41055
Km. Ob m. l. Er 4 924 ſrückſt. C. d. Kmn.Nm. Jnt. Sch. do 521 do. do. d. Nm.

Berl. Stadt Ob. 4 975 Zineſch. d. Km. 561
Königsb. do. 4 953 do. do. d. Nm. 562
Elbing. do. 45 94 Holl. vollw. D. 183
Danz. do. in Th. 343 Neue dito 19Weſtpr. Pfob. A. 4 975365 Friedrichsd'or 1835 185
Gr. Hz. Poſ. do. (4 99 98 Disconto l l 25

Weizen 1thl. 21 ſgr. 3pf. bis 2 thl. ſgr. pf.
Roggen 1 8 2 9 1 e e O zGerſte 2 26 1 2 tHafer s 21 385 2325

Halle, d. 19, Mai.
Weizen 1 thl. 21 ſor. 3pf. bis 2 thl. ſgr. pf.

Roggen 1 9 13 9Gerſte 27 6 1 1 53Hafer e 22 6 26 95Rüböl, die Tonne von 2 Centner 23 thlr.



Außerordentl. Beilage zu Nr. 41. des Kuriers 1832.

Hallisches Cholera Blatt. 37.
(Nach amtlicher Mittheilung.

A. Summariſche Ueberſicht.
Erkrankt Geſtorben Geneſen Beſtand a

t

e

e

Vom 6. Jan. bis 16. Mai Mittags 689 365 316
Vom 16 17. e 4 a 12

aS is 1
Ueberhaupt 694 372 317

Darunter Militair 15 5 10
Davon ſind in den einzelnen Wochen:

erkr. geſt. gen. Beſt.
n der 1. Woche vom 6. bis 13. Jan. 21 13 2 6 S2. 138. 20. 111 47 15 65520. 27. 88 46 86 61 l

e

e

V

W

2
Va 00

R 27. Jan. 8. Febr. 69 31 42 57
35. bis 10 29 28 40 18 e n6. 10. 17. 41 21 22 16 nr 417. 24. 13 9 15 7 98. 24. Fr. b. 2. März 21 7 11 10 n5 9. 2 9. 7 6 6 5 u10. 9--16. 16 1011. 16 23. 28 10 7 16n e 12. 23 30. 28 16 10 18 a13. 30. Marz b. 6. April 30 16 9 25 n6. 138. 65 37 24 27

t e. 18. 20. 38 17 26 22 ce 10. 20. 27. 36 21 21 16 tS e 17. 27. April b. 4. Mai 16 11 14 7 a18. 4. 11. 19 14 8 419. 11. 18. 47 11 5 5Ueberhaupt 6953 371 317 5
Darunter Militair 18 5 8 2

B. Verzeichniß der Geſtorbenen.
Tag

No. Name. Alter. Stand. Wohnung. Erſeg m e 9
kung.

ing, Auguſte 1 Jahr. Kind o. 1866 14. Mai [17. Mai367 Schmidt, Henriette 70 Frau No. 1304 15. 116.
t

368) Schönherr, Roſine 32 Frau No. 849 (15 16e e 4 44369] Ehring, Friederike 19 Madchen No. 2126 16. 17.



No. Name. Stand.
5701 Röthling, Karl Knabe371 Ehring, Eleonore Frau372 Loſſe, Friedrich

b

Weohnung.

A. 1266
No. 2125

No. 408

Tag
der Sterbe

Erkran tag.
kung

ſ. Mal (15. Man
17. 17.19. 119.

ca
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